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Kindeshaupte richtet. Diesen stummen Kampf begleitet unser Mitgefühl, das

von keiner Befürchtung der Gehörnerven beeinträchtigt wird.
Während Tell zielt, entspinnt sich der Streit zwischen Eeßler und Rudenz. Unser

Interesse teilt sich, und es ist hohe dichterische Entsagung, daß gerade während
des Streites der Nebenpersonen der Tell-Schuß den Apfel durchbohrt. Wie
würde ein effektsüchtiger Theatermann diesen großen Augenblick umsäumt und

abgesondert haben! Schiller reiht ihn in die möglichen Wirklichkeiten ein und

nimmt dem Augenblick an Größe nichts, indem er die Tat des schlichten Tell
möglichst bescheiden geschehen läßt. Ein Pulverknall und seine Erwartung

hätten das nicht möglich sein lassen.

Grundsätzlich angesehen, spielt die Feuerwaffe im Drama dieselbe Rolle
wie irgend ein ander Ding. In der Hand des Dichters ist sie geweiht, in der

Hand des Täuschers dient sie gemeinen Zwecken. Begrifflich ist sie weder gut
noch schlecht.

Vauernerbe
Über die Scholle, an der wir so hangen,
Sind viel liebe Menschen gegangen,
Haben geackert und gesät,
Haben gelbes Korn gemäht.

Satt und gebeugt ist mancher geschritten,
Mancher hat heimlich Hunger gelitten.
Fragende Augen blickten stumm
Nach geahnten Wundern sich um.

Stammlerlippen regten sich leise, —
Ungesungen blieb die Weise,
Sank wie fernes Glockengeläut
In des Alltags Not und Streit. —

Ich möcht' im Geiste die Hand euch geben,

Allen, die euch ein hartes Leben

Nicht zu stumpfen Knechten gemacht,

Ihr gabt dem Acker heimliche Macht!

Eure Lieder, die niebefreiten,
Geistern über des Feldes Breiten,
Und der Müdling, bedrückt und froh,
Lauscht versonnen: was klingt denn so?
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